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Täglich eine Andacht am Strand
INTEGRATIVE REISE Teilnehmer sammeln in San Sebastian Erfahrungen mit allen Sinnen

WIESBADEN. Sehr zufrieden
blicken Teilnehmer und Veran-
stalter auf die Integrative Reise
für Menschen mit Beeinträchti-
gungen in Wiesbadens Partner-
stadt San Sebastian zurück, die
von der Behindertenseelsorge
im evangelischen Dekanat ins
Leben gerufen wurde. Die 17
Teilnehmer der Kultur- und Bil-
dungsreise erkundeten in und
um die baskische Hauptstadt
Land und Leute. Mit von der
Partie waren Initiator Pfarrer
Rolf Haller von der Behinder-
tenseelsorge des evangelischen
Dekanats sowie das Betreuer-
team, zu dem unter anderen
Claudia Uckmann gehörte, die
seit Jahren ehrenamtlich bei
der Behindertenseelsorge mit-
hilft, und Dr. Thomas Holz-
beck, der stellvertretende Lei-
ter des Studienseminars.
An jedem Morgen der sechs-

tägigen Reise wurde eine An-
dacht am Strand gehalten, „was
das Zusammengehörigkeitsge-
fühl verstärkt hat”, so Haller.

„Das Vater Unser wurde am
Strand mit Hilfe von Gebärden
gesprochen. Die vorbei joggen-
den Menschen hätten diese Ge-
bärden auch für Tai Chi halten
können”, fügt Rolf Haller la-
chend hinzu.
Auf den ersten Blick falle

einem gar nicht auf, was für ein
Aufwand hinter dieser Reise
steckt, sagt Haller. Nicht nur
die Finanzierung müsse gere-
gelt werden, es sei auch not-
wendig, alles bis ins kleinste
Detail zu planen und sich an
Veränderungen – je nach Wet-
ter oder Kondition der Gruppe
–anpassen zu können.
Da manchmal eine Eins-zu -

eins-Betreuung notwendig war,
seien alle froh gewesen, dass
manche Teilnehmer dem Team
unterstützend zur Seite sehen
konnten, erläutert Dr. Thomas
Holzbeck wichtig für die ge-
samte Reisegruppe waren die
festen Abläufe und Zeiten, da-
mit eine Grundstabilität in der
völlig fremden Umgebung ge-
währleistet werden konnte.
„Die Reise war auch für die eh-
renamtlichen Betreuer eine He-

rausforderung”, berichtet Holz-
beck.
So ging es pünktlich um 9.30

Uhr, nach dem Frühstück, plan-
mäßig weiter. „Das Besondere

an der Fahrt war das unter-
schiedliche Programm, das den
Teilnehmern geboten worden
ist. Insgesamt ein rundes Bild”,
erläutert Claudia Uckmann.
Doch nicht nur das durchstruk-
turierte Programm machte die-
se Reise zum Erlebnis. Sie bot
den Teilnehmern auch die Mög-
lichkeit zur Eigenständigkeit.
Ob es sich um Spaziergänge am
Strand oder um Einkaufstou-
ren in dem nahen Supermarkt
handelte oder um das selbst-
ständige Bezahlen einer Bus-
fahrkarte – in kleinen Schritten
wurde das Gefühl der Selbstbe-

stimmung in diese erlebnisrei-
che Reise eingebaut.
Neben Ausflügen an den

Strand und Streifzügen durch
die Stadt wurden auch der
Hausberg „Monte Igueldo”, das
Rathaus sowie das Fischerdorf
St Jean de Luz im nahen Frank-
reich besucht, das mit seinem
reichhaltigen Wochenmarkt be-
geisterte. In guter Erinnerung
wird wohl auch der Besuch im
Rathaus bleiben, bei dem die
Reisegruppe herzlich mit Sü-
ßigkeiten und kühlen Geträn-
ken in Empfang genommen
wurde. Judith Uckmann, Toch-
ter von Claudia Uckmann und
Sascha Zilinsky, die beide an
der Fahrt teilgenommen haben,
überreichten die aus Deutsch-
land mitgebrachten Geschenke
für den Bürgermeister. Neben
ein paar Flaschen Wein sowie
Süßigkeiten und Büchern wur-
de auch ein von allen Teilneh-
mern signiertes „I love Wiesba-
den”-T-Shirt überreicht.
Als Reaktion darauf wurden

ein paar Tage später alle zum
Eis essen eingeladen und beka-
men große Tüten mit T-Shirts,
DVDs und anderem geschenkt.
Der Ausflug ins Chillida-Mu-
seum lässt den Aufwand ver-
muten, den Haller und sein
Team vorbereitend in Kauf nah-
men, um Menschen Erlebnisse
zu ermöglichen, die eine solche
Fahrt niemals alleine bewälti-
gen könnten.
Fast einen ganzen Tag lang

ging es im Chillida-Museum auf
Entdeckungsreise. Große
Stein- und Stahlmonumente
prägen das Bild des Museums-
parks, in dem es Oberflächen-
strukturen zu entdecken, Wär-
me und Kühle zu spüren galt.
Der klingende Windkamm von
dem Künstler Eduardo Chillida
an der Küste, der Wahrzeichen
San Sebastians ist, faszinierte
ebenfalls.
„Leider können wir nicht je-

des Jahr solch eine Fahrt auf
die Beine stellen – es lässt sich
weder finanziell noch aus orga-
nisatorischen Gründen so ein-
fach stemmen, doch das wird
uns nicht davon abhalten eine
weitere Reise zu planen”, so
Haller.

Von
Sarah Eisenbarth

Parklandschaft
hilft entspannen

FASANERIE Ute Kilian hat ihr grünes Reich fest im Blick

WIESBADEN. Die Farbe
Grün hat für Ute Kilian eine
ganz besondere Bedeutung:
„Farben sind in unserem Le-
ben ganz entscheidend. Grün
hat einfach eine positive Wir-
kung auf den Menschen.“ Gut,
dass sie von ihrem Arbeits-
platz eine ganz besondere Aus-
sicht ins Grüne hat. Als Leite-
rin der Fasanerie blickt sie von
ihrem Büro aus direkt in den
Tier- und Pflanzenpark. Von
dort hat sie einen Teil des 25
Hektar großen Geländes gut
im Blick.
„Wenn ich aus dem Fenster

schaue, sehe ich durch einen
Ginko den Eingangsbereich,
über das Hofgut und den Bier-
garten hinweg zu der zentra-
len Wiese mit dem Spielplatz.“
Auch die Blickachse der Fasa-
nerie hat sie von hier im Auge.
Deren Erhalt sei wichtig für
die Ästhetik der Parkland-
schaft und für die Erlebniswir-
kung unverzichtbar. „Der Park
lebt einfach davon. Zusammen
mit den Wasserflächen, die
sind entscheidend für die Wir-
kung und Belebung einer
Landschaft“, erklärt die Forst-
wissenschaftlerin.
Kilian gibt jedoch zu, den

Ausblick aus ihrem Büro nicht
allzu häufig zu nutzen: „Ich
schaue erstaunlich wenig aus
dem Fenster. Wenn dann eher
unbewusst, beim Telefonie-
ren.“ Viel zu selten lasse sie so
das Grün beruhigend auf sich
wirken. Die Schönheit ihrer
Umgebung wird ihr aber
schnell bewusst, wenn sie zu
Ortsterminen im Park unter-
wegs ist: „Da gibt es dann Mo-
mente, wo ich sehe, was für
ein schöner Arbeitsplatz es
doch ist.“
Als Leiterin der Fasanerie le-

be sie ein wenig im Wider-
spruch. Den Besuchern wolle
sie ermöglichen, die Natur zu
genießen und sich damit zu be-

schäftigen. Persönlich habe sie
in ihrem Job häufig Stress und
könne die Umgebung selten er-
leben. „Aber manchmal gelingt
mir das auch“, freut sie sich,
„der Arbeitsplatz gibt mir viel
Kraft und Motivation.“
Als Leiterin der Fasanerie ist

sie für die gesamte Verwaltung
des Tier- und Pflanzenparks
verantwortlich. Ob Betriebs-
wirtschaft, Kenntnisse von Tie-
ren und Natur, das Zusam-
menarbeiten mit Pädagogen
oder Denkmalschützern – ihr
Tätigkeitsfeld umfasst äußert

vielfältige Aufgaben. Das kön-
ne sie natürlich nicht alleine
bewältigen, sie habe viele Hel-
fer und Experten auf den ver-
schiedenen Gebieten. Es sei
toll zu wissen, dass man solche
Leute habe, sagt die Leiterin.

„Ich bin überzeugt, dass wir
eine sehr gute Einrichtung in
städtischem Eigentum sind,
die von einem guten Förder-
verein unterstützt wird.“ Kili-
an lobt die Zusammenarbeit
mit der Stadt und dem Förder-
verein. „Die Leute von der
Stadt arbeiten gerne für die Fa-
sanerie.“ Mit dem Förderver-
ein ziehe man an einem
Strang. „Wären die Mitglieder
nicht überzeugt von der Sache,
würden sie es nicht machen“,

ist sie sich sicher.
Die Fasanerie habe für viele

Wiesbadener eine große Be-
deutung, erklärt Kilian. Viele
kennen den Park schon seit
Kindertagen und unterstützen
den Erhalt mit Spenden. So
wurden zum Beispiel schon
das Bärengehege, das Hofgut
und die Unterbringung der
Wildkatzen mitfinanziert.
Unterstützung beim Erhalt

der Fasanerie erfahren die 15
fest angestellten Mitarbeiter

auch von Schülerpraktikanten
und Aushilfen, die gemeinnüt-
zige Stunden ableisten. Neben-
bei werden Projektwochen
und Jugendfreizeiten für
Schulklassen angeboten. Seit
einem Jahr beschäftige man
dafür einen Naturpädagogen.
„Das ist schon jetzt ein sehr
guter Erfolg“, berichtet Kilian
von der positiven Resonanz
der Teilnehmer. Auch Veran-
staltungen werden hin und
wieder im Tier- und Pflanzen-

park angeboten. So feiert am
Freitag der „Kunstspaziergang
durch die Fasanerie“ seine Pre-
miere, bei dem Künstler neben
Malerei und Skulpturen auch
literarische und musikalische
Darbietungen zeigen. Kilian ist
überzeugt von dem Konzept:
„Kunst ist ein wunderbarer
Weg, um einen Zugang zur Na-
tur zu bekommen.“

Lesen Sie morgen: V om Blick aus
der Paulinenklinik.

Von
Sina Schreiner
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Ute Kilian, Leiterin der Fasanerie, blickt von ihrem Bürofenster in den Tier- und Pfanzenpark, den sie mitgestaltet. Foto: wita /Uwe Stotz

ZIMMER
MIT AUSSICHT

Serie: Teil 2

. Einblicke in Büros mit un-
gewöhnlichen Ausblicken
gibt dieWT-Autorin Sina Schrei-
ner in unserer aktuellen Serie.

AM FENSTER

. Wer am „Kunstspazier-
gang durch die Fasanerie“
teilnehmen möchte, kann sich
unter Telefon 0611/409077-0,
-15, -12 oder per E-Mail fasane-
rie@wiesbaden.de anmelden

. Die Teilnahmegebühr be-
trägt sieben Euro, die Teilneh-
merzahl ist begrenzt.

. Treffpunkt ist am Freitag,
10. September, um 18:15 Uhr
am Haupteingang

KUNST

Die Gruppe der Thomas-Gemeinde erinnert sich gern an die besondere Reise nach San Sebastian (vorn,
von links): Burkhard Feix, Judith Uckmann, Karin Aulenbacher, Sascha Sizlinsky, (hinten, von links) Pfar-
rer Rolf Haller und vom Betreuerteam Claudia Uckmann und Dr. Thomas Holzbeck. Foto: RMB/Kubenka

» In San Sebastian sind
Menschen mit
Beeinträchtigungen sehr
gut in der Gesellschaft
integriert. «
CLAUDIA UCKMANN, Betreuerin
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